eſſe. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


horner 


m. Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Redaktion und Expedition: 


. Pfennig pränumerando; der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
i Kuswärks frei per Polt: bei allen Kaiſerl. Poftanftalten vierteljährl. 2 Marl. Kathari in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dules in 
h Ausgabe Kat harinenſtr. 204. Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


täglich 6½ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 
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VI. Jahrg. 


Die Würde des Dienſtbotenberufs. 
Die bürgerliche Geſellſchaft iſt mit ihrer geſammten Bil⸗ 
ug und Wohlfahrt auf die gegenſeitige allgemeine Dienſt⸗ 


rkeit begründet. Die allermeiſten Menſchen müſſen ſich nach 
an Wünſchen und Befehlen von Vorgeſetzten richten. Die 
finder müſſen den Eltern, die Schüler den Lehrern, die Ge⸗ 
uten und Lehrlinge dem Meiſter, die Arbeiter dem Fabrikanten, 
Kontoriſten dem Prinzipal, die Schreiber dem Bureau⸗ 
ä tand, die Beamten dem Staate gehorchen und dienen. Die 
. Menſchen, die keine Vorgeſetzten haben, müſſen ihren 
fe tergebenen dienen, was auch kein ungetrübtes Vergnügen zu 
ein pflegt. 
ef Jedenfalls find unter 100 mehr als 90 Perſonen ange⸗ 
le en, zu dienen, und es kann keines Menſchen Würde ver⸗ 
— wenn er ſich in einer dienenden Stellung befindet. Es 
x 5 insbeſondere für Mädchen und Frauen eine Ehre und 
Aude ſein, ſich in den Dienſt eines Hausweſens ſtellen zu 
arten. Alle jungen Mädchen, auch aus den höheren und mitt⸗ 

en Ständen, ſollten gerade wie die Knaben nach der Schul⸗ 
e einen Beruf erlernen und mit dem natürlichen und fürs 
N eibliche Leben unentbehrlichen Beruf des Wirthſchaſtens und 
A nens in einem Haufe anfangen. Damit würde ein wirklicher 


01 ang mit der Sozialreform von obenher gemacht werden. 
1 ücklich alle Mädchen, welche nach dem Verlaſſen der Volks⸗ 
m e zu einer tüchtigen Hausfrau in Dienſt kommen! Es hat 
hf Recht in letzter Zeit oft Verwunderung erregt, daß man 
gast überall ſchwer Dienſtmädchen bekommen kann, während 


. 
90 ſo bitter über mancherlei Arbeiterinnenelend geklagt wird. 
lan hat deshalb in gemeinnützigen Blättern den Dienſtmädchen⸗ 


BES 


N 


10 oft anempfohlen. Ein vollkommener Beruf iſt er ja frei⸗ 
ab nicht und manches Dienſtmädchen hat gewiß ſaure Tage; 
iir welcher Beruf wäre ohne Mängel, welcher Beruf beſonders 
Anh. unge Mädchen? Vergleichen wir Dienſtmädchen mit Fabrik 
A iterinnen, ſo erhalten die erſteren ohne Zweifel eine beſſere 
held für ihr ganzes Leben, als die letzteren. Schon 
Ali machen ſie einen freundlicheren Eindruck: rothbäckig, 
me ich, beſcheiden aber nett gekleidet und höflich erſcheinen die 
ten, fie lernen das Leben in den verſchiedenen Ständen 
e, ſie bewegen ſich unter Menſchen, von denen ſie vieles 
f N können, fie gewöhnen ſich an feine, anſtändige Umgangs⸗ 
und en und find nach einigen Jahren wohl fähig, jelbftändig 
ih klug eine Häuslichkeit zu verwalten. Dienend zu lernen iſt 
e Aufgabe, und wer wüßte eine paſſendere für die heran— 
ende Jugend? 1:0 
ſozi Nicht alle empfehlen den Dienſtbotenberuf wie wir. Das 
ſulaldemokratiſche „Berliner Volksblatt“ knüpft an die That⸗ 

„daß alljährlich 57 000 weibliche Perſonen, darunter 
Di 00 alleinſtehende, nach Berlin ziehen, meiſt um in den 
a aut der Induſtrie zu treten, folgende Betrachtungen an: 
Den ewige Geſchrei der Bourgeoiſie über den Mangel an 
bun boten iſt ein außerordentlich erfreuliches Symp⸗ 
den für das zunehmende Klaſſenbewußtſein unter 
8 Arbeiterinnen, die nicht mehr Luſt haben, ſich in die 
zausſklaverei des modernen Dienſtbotenthums hinein⸗ 
bn zu laſſen. Aus denſelben Urſachen zetert das Groß⸗ 


und Großgrundbeſitzerthum über den Mangel an Dienſt⸗ 


Das erſte i ed. 
Von N. A. Guthmann. 
(Nachdruck verboten.) 

1 (2. Fortſetzung.) 
ale * klang faſt wie Trotz, wenigſtens ſehr feſt und entſchieden, 
2 * kleine Blumenwinderin alſo ſprach, und Frau von Mola 
lle e die Lippen feſt aufeinander, zog den weißen Tüllſtreifen 
m das feine, geiſtreiche Geſicht und empfahl ſich mit kurzem 
anne von dem jungen Mädchen. Auf der Schwelle ſtehend 
doch te fie fich jedoch wie von einer unſichtbaren Macht getrieben 
5 einmal um und warf einen Blick zurück. Da ſtand die 
uf e Künſtlerin unter ihren Lieblingen. — Der Zipfel des 
5 Inge tedtten Schürzchens hatte ſich gelöft, und zu Füßen Liſa's 
bare in wildem Chaos die Blumen, die beſtimmt geweſen 
wer 7 den Geburtstag des Geliebten zu verherrlichen. Liſa 
Ihre hatte die Hände gegen ihr Geſichtchen gedrückt und zwiſchen 
N in zierlichen Fingern liefen die Thränen hervor, die fie 
| ug zerſtörten Glücke nachweinte. Sie wußte ja, jo jung fie 
er noch war: wer die Macht hat, der hat auch das Recht. 
r der Reiche — ſie war arm. Was konnte ſie, die 
5 dem eines armen Muſikanten, für Rechte geltend machen. 
man dieſe Rechte nicht anerkennen wollte? 
4 as Geburtstagsbouquet wurde zwar abgeholt, aber es war 
Kane tames Machwerk geworden; eine Art Monſtrum: zur 
zur e ein kleines Kunſtwerk von Harmonie und Farbenfinn — 
mz andern Hälfte ein Gewinde, in dem die feindlichſten Farben 
bet ander kämpften. Die Gärtnersfrau hatte es kopfſchüttelnd 
a aldtet, aber ſie ſandte es ab. War es doch nach den aus⸗ 
wor ichen Anordnungen der vornehmen Kundin angefertigt 
Len, wie die junge Frau meinte. 
fe Als Frau von Mola an jenem Abend nach Haufe kam, ſaß 
8 N lange gedankenvoll in ihrem Boudoir und ſann über 
Kann, ferlolg ihres Ganges nach; als ſie jedoch nach der 
chellte, war ſie zu einem zweiten Entſchluſſe gekommen, 


* deſſen Ausführung ſie ſich mehr Erfolg verſprach als von 


* 
in 


boten, an Knechten und Mägden. 
denkende Arbeiter nur begrüßen.“ 


Dieſe Erſcheinung kann der 
Uns ſcheinen dieſe Sätze des 
ſozialiſtiſchen Organs ein wichtiges Eingeſtändniß zu enthalten. 
Sonſt pflegen die Sozialiſten mit der bitteren Noth, dem peini- 
genden Hunger, der ſchneidenden Kälte, denen die Kinder des 
vierten Standes zum Opfer fielen, zu paradiren und zu ko⸗ 
kettiren. „Gebt uns Brod!“ iſt ihr Feldgeſchrei. In obigen 
Zeilen geſtehen ſie für die Arbeiterinnen, die doch ſonſt nach 
ihren eigenen Berichten nur Hungerlöhne beziehen und dadurch 
auf den Weg der Schande hingedrängt werden, zu, daß ihnen 
das ehrliche Brod der Dienſtbotenarbeit nicht gut genug iſt. Die 
jungen Damen wollen ſich nicht mehr unter die Hausſklaverei 
des modernen Dienſtbotenthums beugen. Weshalb das moderne 
Dienſtbotenthum hervorgekehrt wird, verſtehen wir nicht; wir 
glaubten, die Köchinnen, Stubenmädchen, Kinderwärterinnen 
u. ſ. w. hätten es nie ſo gut gehabt und wären nie ſo gut 
bezahlt, wie gegenwärtig. Hausſklaverei wird dieſes Dienftboten- 
thum genannt; auch dieſen Namen verſtehen wir nicht. Iſt es 
denn Sklaverei, wenn junge Mädchen ihrer Herrſchaft gehorchen 
und dienen müſſen? Thun ſie da nicht daſſelbe wie Fabrik⸗ 
arbeiterinnen, oder Kontoriſten, oder Schreiber, oder Beamte? 
Oder ſoll die Sklaverei der Dienſtboten darin beruhen, daß ſie 
allerdings unfreier ſind als Fabrikmädchen, daß ſie über ihre 
Abende und Nächte und ihre Sonntage nicht nach eigener Klug⸗ 
heit verfügen können, ſondern auch in ihrer Mußezeit mehr oder 
weniger unter Auſſicht der Herrſchaft ſtehen? Solche Art der 
Sklaverei gönnen wir ihnen von Herzen, denn wir wiſſen, 
wohin die Schlafſtellen- und Tanzbodenfreiheit der Fabrik 
arbeiterinnen führt. Wir wiſſen wohl, daß jeder und jede das 
Recht hat, den eigenen Beruf frei zu wählen, und wenn die 
Arbeiterinnen nicht mehr Dienſtboten ſein mögen, ſo können wir 
ſie nicht dazu zwingen. Aber Kenntniß nehmen wollen wir von 
den Eingeſtändniſſen dieſer ſogenannten Volksfreunde und uns 
danach richten, und wenn man uns wieder vom Elend der 
Arbeiterinnen erzählt, können wir daran denken, daß nicht ſo 
ſehr berechtigte Bedürfniſſe zu Klagen drängen, ſondern das 
„zunehmende Klaſſenbewußtſein“ der jungen Damen. 
Be. 


Politiſche Tagesſchau. a 

Der dem Bundesrathe zugegangene Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend die Aufnahme einer Anleihe für Kriegs-, 
Marines und Reichseiſenbahn-⸗Zwecke entſpricht den 
Vorlagen, die alljährlich eingebracht worden ſind. 

Die ehrenvolle und herzliche Aufnahme, welche dem 
deutſchen Schulgeſchwader ſeitens der öſterreichiſchen 
Marine, der Behörden und Bevölkerung der öſterreichiſchen 
Seeplätze am adriatiſchen Meere zu Theil geworden, hat hier 
auf das angenehmſte berührt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſpricht 
ſich in warmen Worten darüber aus und ſagt u. A.: „War 
ſchon durch die Aufnahme des dem Thron am nächſten jtehen- 
den preußiſchen Prinzen in den Verband des öſterreichiſchen 
Seeoffizierkorps dieſem engeren Band, welches zwiſchen der 
öſterreichiſch-ungariſchen und der deutſchen Flotte beſteht, ein 
bezeichnender Ausdruck gegeben, fo iſt das kameradſchaftliche Ver- 
hältniß zwiſchen beiden Marinen durch die ſtattgefundene per⸗ 


der mißlungenen Unterredung mit Liſa Strom. Sie ſetzte ſich 
vor ihren kleinen Schreibtiſch und ſchrkeb an Liſa's Vater, ſetzte 
ihm die Gründe, weshalb ſie ein Liebesverhältniß ihres Sohnes 
mit ſeiner Tochter durchaus nicht billigen könne, ſcharf und klar 
auseinander und appellirte indirekt an ſein Ehrgefühl und ſeine 
Vernunft. Sie hatte ihren Brief ſehr ſchlau abgefaßt, war ſie 
doch überhaupt eine kluge Frau und hatte ihre Verſtands⸗ 
thätigkeit bisher noch immer die Oberherrſchaft über ihr Herz 
geführt. Sie ſchrieb dem Vater der kleinen Blumenbinderin, 
dem armen Muſikanten aus der Böttchergaſſe, keineswegs im 
hochmüthigen oder herablaſſenden Tone, nein, ſie ſchrieb ſehr 
herzlich, wandte ſich als Mutter an den Vater und ſuchte die 
Gründe ihrer Weigerung nicht in perſönlichen Dingen; nicht in 
der Armuth Liſa's, nicht in ihrer niederen Geburt. Sie war 
nur beſorgt um die Zukunft ihres Sohnes, und fürchtete, daß 
dieſes Liebesverhältniß ihn allzuſehr von ernſten Studien und 
von der vollen Hingabe an ſeine Kunſt abhalten möge. Zuletzt 
betonte ſie ſeine große Jugend und ſchloß mit den herzlichſten 
Worten; ſie bat faſt, daß der Vater des jungen Mädchens, für 
das ſie in dieſer Liebe ebenſowenig ein Glück ſehen könne, ihr 
beiſtehen möge. Sie couvertirte das kleine, ſüß duftende Brief⸗ 
chen in der Ueberzeugung, daß fie den rechten Pfeifen-Ton ge⸗ 
funden habe, nach dem der arme Muſikant tanzen werde. 

Sie hatte ſich denn auch nicht getäuſcht in ihm. Nur 
wenige Stunden nachdem ihr Billet in die Hände des Adreſſaten 
gelangt ſein konnte, wurde ihr „Herr Strom“ gemeldet, in dem 
ſie den Vater Liſa's zu begrüßen meinte, aber bei ihrem Eintritt 
in den Empfangsſalon ſah ſie ſich zu ihrer Ueberraſchung einem 
jungen Manne gegenüber, der unmöglich dieſer Vater ſein 
konnte. Sie trat jedoch dieſem ihren Gaſt äußerſt liebenswürdig 
entgegen, lud ihn zum Sitzen ein und ließ ſich ſelbſt in un⸗ 
mittelbarer Nähe des ihm angewieſenen Platzes nieder, aber er 
nahm dieſen Platz nicht an, ſondern blieb hochaufgerichtet vor 
ihr ſtehen, ſtellte ſich als Bruder Liſa's vor und als Abgeſandter 
ſeines Vaters, und brachte Frau von Mola die Verſicherung 


ſönliche Begegnung in noch höherem Maße gefeſtigt werden.“ 
— Das Geſchwader hat ſich vorgeſtern von Pola nach Fiume 
begeben. 

Ein Pariſer Blatt hat einen neuen Grenzvorfall auf⸗ 
geſpürt. Ein am Bahnhof Franzöſiſch-Avricourt angeſtellter 
Beamter, der ſich zur Beſtellung eines ihm gehörigen Ackers auf 
deutſches Gebiet begeben habe, ſoll hier verhaftet worden ſein. 
Der Unterpräfekt von Luneville ſei ſofort nach Avricourt ab⸗ 
gereiſt. 

Die für die nächſten Tage in Wien geplanten Biſchofs⸗ 
konferenzen unterbleiben infolge Einſpruchs der Kurie. Es 
wird angenommen, daß die öſterreichiſche Regierung die Ver⸗ 
mittlung der Kurie angerufen habe. 

Der neue öſterreichiſch-ſchweizeriſche Handels⸗ 
vertrag wird am Freitag unterzeichnet. 

In der franzöſiſchen Deputirtenkammer erklärte der 
Miniſter des Aeußern, Goblet, auf eine Anfrage Köchlin's, Frank⸗ 
reich ſei keine Verpflichtung eingegangen, mit Deutſchland 
und England an der oſtafrikaniſchen Küſte zuſam⸗ 
menzuwirken. Deutſchland und England ſtießen an dieſer 
Küſte auf beſondere Schwierigkeiten und erſuchten Frankreich, 
die Durchſuchung der Schiffe mit Rückſicht auf den Sklaven⸗ 
handel und die Waffeneinfuhr zu geſtatten. Frankreich erwie⸗ 
derte, wenn die Blokade eine effektive ſei, dann ſei das Durch⸗ 
ſuchungsrecht nach Waffen eine natürliche Konſequenz davon. 
Hinſichtlich des Sklavenhandels erkannte Frankreich niemals das 
Durchſuchungsrecht an. Einige Mißbräuche könnten vorgekommen 
ſein, hätten aber nicht die ernſte Bedeutung, welche man ihnen 
beilegen möchte. Jedenfalls ſei ein Schiff von der Schiffs⸗ 
abtheilung des indiſchen Ozeans nach den Gewäſſern in Sanſibar 


geſchickt, um eintretenden Falls zu verhindern, daß Sklaven⸗ 


handel unter franzöſiſcher Flagge getrieben werde. Es ſei keine 
Rede davon, an der Blokade theilzunehmen. Wenn Frankreich 
um eine andere Mitwirkung erſucht werden ſollte, würde daſſelbe 
nach den jeweiligen Umſtänden handeln, ohne irgend etwas von 
den Ueberlieferungen der Würde und den Intereſſen Frankreichs 
zu opfern. 

Die antirepublikaniſchen Parteien Frankreichs ſind nicht 
gewillt, ſich durch den Ausgang des Prozeſſes gegen den 
Deputirten Numa Gilly, der zwei Drittel der Budger⸗ 
kommiſſion als Betrüger hingeſtellt hatte, die Waffen gegen die 
Republik entwinden zu laſſen, welche ſie durch die Gilly'ſchen 
Angriffe in die Hand bekommen haben. Wenn die im Prozeſſe 
Gilly als Zeugen zitirten Deputirten unter der Hand verbreiten 
laſſen, ſie wollten die Sache in der Kammer zur Sprache 
bringen, um Gilly zu zwingen, Rede zu ſtehen, ſo waren die 
Bonapartiſten raſch mit einem Kontrakoup zur Stelle, indem 
ſie beantragten, daß derjenige, welcher einen Senator oder 
Deputirten unehrenhafter Handlungen beſchuldigt, von Amtswegen 
dem Schwurgerichtshof des Seinedepartements überwieſen und 
zum Beweiſe der Wahrheit veranlaßt werden ſoll; werde der⸗ 
ſelbe dann freigeſprochen, ſo ſei der betreffende Senator oder 
Deputirte ſelbſt dem Geſchworenengerichte zu überweiſen und, 
wenn ſchuldig befunden, für immer des aktiven und paſſiven 
Wahlrechts verluſtig zu erklären. Natürlich hat der Antrag 
keine Ausſicht auf Annahme, wie denn auch bereits die Dring⸗ 


dieſes Vaters, daß von deſſen Seite alles geſchehen werde, um 
einen Verkehr der beiden jungen Leute unmöglich zu machen. 
Liſa werde noch heute zu entfernt wohnenden Verwandten reiſen, 
und dieſe genau inſtruirt werden, ſo daß die Frau Hofräthin 
wegen der ſie beſorgt machenden Angelegenheit nicht das Geringſte 
zu befürchten habe. Nur eins geſtatte ſich der Vater Liſa's 
dieſer Botſchaft noch beizufügen, nämlich das, daß er ſelbſt 
hinſichtlich des ſchädlichen Einfluſſes einer glücklichen Liebe auf 
die Zukunft des jungen Komponiſten mit deſſen Mutter nicht 
gleicher Meinung ſei. Daß ſeine Handlungsweiſe in dieſer 
Angelegenheit lediglich aus dem Beſtreben entſpringe, der gnä⸗ 
digen Frau zu Willen zu ſein, und daß er ſchließlich von Herzen 
wünſche, der Erfolg ihrer Maßregeln möge auch ihre Hoffnungen 
nicht zu Schanden machen. Die Art und Weiſe, wie der junge, 
ungewöhnlich ausſehende Menſch das alles ausſprach, ſtand im 
ſchneidendſten Kontraſt zu feinen abgetragenen Kleidern und hart 
gearbeiteten Händen. Er ſchien ein Handwerker zu ſein, aber 
er hatte die Manieren eines Mannes von Welt, und wie er ſo 
hochaufgerichtet vor ihr ſtand, und fie mit den dunkelen Augen 
ſeiner Schweſter, die bei ihm in einem unruhigen Feuer flackerten, 
anſah — nichts weniger als demüthig — brachte das die ſtolze 
Dame faſt ein wenig in Verlegenheit. Sie kam ſich plötzlich 
dieſen von ihr bisher ziemlich geringgeſchätzten Leuten gegen⸗ 
über wie eine Beleidigende vor, die Art, wie Jene ihre Vor⸗ 
ſchläge und Zumuthungen aufnahmen, war eine ſo durchaus 
noble, entgegenkommende und doch ſelbſtbewußte, daß ſie ſich zu 
einer Entſchuldigung unwillkürlich gedrängt fühlte, und den jun⸗ 
gen Mann in der liebenswürdigſten Form bat, das Ganze nicht 
als verletzend aufzufaſſen. 

„Ich habe Ihre Familie zwar nicht gekannt —“ ſchloß ſie 
dieſe etwas unlogiſche Entſchuldigung, „aber es hat mir gleich 
von vorn herein durchaus fern gelegen, in dem Verhältniß meines 
Sohnes zu Ihrer Fräulein Schweſter etwas Erniedrigendes zu 
finden. Meine ſchriftlichen Auseinanderſetzungen enthielten doch 
gewiß nichts Verächtliches.“ 
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lichkeit für denſelben abgelehnt wurde, aber die Ablehnung des 
Antrages giebt ſeinen Urhebern die Möglichkeit, vor dem Lande 
zu ſagen: Es muß doch wohl etwas an den Gilly'ſchen Anklagen 
ſein, da die, gegen welche ſie erhoben ſind, vor einem gericht⸗ 
lichen Austrag der Angelegenheit zurückſchreiten. 

Zu der ruſſiſchen Militärfrage ſchreibt die „Nat. 
Ztg.“: „Ob der neueſte Ukas die Offenſivkraft der Armee 
wiederum erhöht oder nur die vollzogene Erhöhung bekannt 
macht, iſt ein müßiger Streit, denn die Erhöhung liegt vor und 
nur über ihren Umfang kann man ſtreiten. Auf der anderen 
Seite hat das Eiſenbahnunglück von Borki gelehrt, was von 
den ruſſiſchen Bahnen, welche im Kriege eine ſo große Rolle 
ſpielen, zu halten iſt. Auch die ganze gewaltige Befeſtigung 
Polens iſt ähnlich wie das franzöſiſche Feſtungsſyſtem gegenüber 
der Wirkung der modernen Geſchütze nur ein rieſiges Frage⸗ 
zeichen geworden.“ 

In der „Times“ wird heute den Engländern ans Herz 
gelegt, jetzt, da die Blokade an der oſtafrikaniſchen 
Küſte einmal beſchloſſen ſei, der Stellung Englands als erſter 
Seemacht gemäß aufzutreten. Leider ſei die nach Sanſibar ab⸗ 
geſandte Flotte in jeder Beziehung unzureichend. Admiral 
Fremantle verfüge über ſieben Schiffe, „Agamemnon“, „Boadicea“, 
„Garnet“, „Griffon“, „Penguin“, „Algerine“ und „Osprey“; 
davon beſitze nur die „Boadicea“ eine Fahrgeſchwindigkeit von 
13 Knoten; der „Griffon“ und die „Algerine“ ſeien wegen 
ihres Schneckenganges praktiſch unbrauchbar und der „Agamem⸗ 
non“ ſei kaum mehr ein Panzerſchiff zu nennen. Die Durch⸗ 
ſchnittsgeſchwindigkeit aller Schiffe betragen nur 11,4 Knoten 
gegen 13,25 Knoten der deutſchen Schiffe; auch beſäßen letztere 
mehr Geſchütze. Bei der Ausdehnung der Küſte falle auf das 
einzelne Schiff eine Strecke von 500 Kilometer; aus dieſem 
Grunde ſchon ſei eine Vermehrung der engliſchen Flotte ge⸗ 
boten, ganz abgeſehen von dem Ehrenpunkte, daß die engliſche 
der deutſchen nicht nachſtehen dürfe. — Zur Ausrottung 
des Sklavenhandels will, wie der „Köln. Ztg.“ aus 
London geſchrieben wird, der Kommandant Cameron, der erſte 
Engländer, der (von 18721876) den ganzen Kontinent von 
Mittelafrika durchreiſte, eine mit Verwaltungsvollmachten aus⸗ 
geſtattete Geſellſchaft gründen, um den Sklavenhändlern den 
Weg zu verlegen. Dieſer Weg, 1900 Kilometer lang, zieht ſich 
durch die Seen und die dazwiſchen liegenden Landſtriche von 
Nyaſſa bis zum Albert Nyanza. Die Geſellſchaft ſoll nun die 
Seen durch Boote abpatrouilliren laſſen und zu Lande in 
Zwiſchenräumen von 45 Kilometer kleine Forts errichten und 
mit ergebenen Eingeborenen unter britiſcher Führung bemannen. 
Die Koſten ſollen zum Theil aus Steuern auf die Eingeborenen, 
zum Theil aus Handelsabgaben beſtritten werden; die Gejell- 
ſchaft an ſich dürfte aber keine Handelszwecke verfolgen. Cameron 
hat mit Lord Salisbury und dem Kolonialminiſter geſprochen; 
beide ſollen dafür eingenommen ſein. 

Die „Times“ hatte vor kurzer Zeit die auch uns 
übermittelte Nachricht gebracht, der belgische Dampfer „Brabo“, 
der 400 für den Kongo beſtimmte Sklaven an Bord 
hatte, ſei auf der Höhe der Küſte von Sanſibar von der 
Mannſchaft des engliſchen Kriegsſchiffes „Griffon“ geentert, es 
ſeien aber nur zwei Sklaven weggeführt worden, welche ſchworen, 
daß ſie gewaltſam entführt worden ſeien; dem Dampfer ſelbſt 
ſei geſtattet worden, ſeine Reiſe fortzuſetzen. Dies war um ſo 
unverſtändlicher, als die „Times“ erläuternd mittheilte, es habe 
ſich um Sklaven gehandelt, welche von ihren Eigenthümern ab- 
getreten worden waren, nachdem dieſe Vorſchüſſe behufs des 
Ankaufs anderer Sklaven erhalten hatten. Dagegen erklärt nun 
die „Independance“!: Der „Brabo“ habe 373 Schwarze an 


Bord gehabt, welche für den Kongoſtaat beſtimmt waren; es 


ſeien keine Sklaven geweſen, ſondern freie Neger, welche als 
Arbeiter oder Soldaten auf drei Jahre gegen eine Beſoldung, 
von welcher ihnen ein Theil vorausbezahlt war, angeworben 
worden; die Kontrakte würden bei derartigen Anwerbungen regel— 
mäßig unter der Mitwirkung eines Konſuls abgeſchloſſen. Mit 
dieſer Darſtellung iſt die Thatſache, daß man das Schiff paſ— 
ſiren ließ, jedenfalls eher vereinbar, als mit derjenigen der 
„Times“. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 20. November 1888. 

— Se. Maj. der Kaiſer empfing geſtern Nachmittag den 
ſchwediſchen Geſandten von Lagerheim, der dem Kaiſer im Auf: 
5 ſeines Monarchen den ſchwediſchen Seraphinenorden über— 
reichte. 

— S. M. der Kaiſer, der heute früh von Potsdam nach 
Berlin gekommen war, wohnte Vormittags hierſelbſt im Exer— 


Die feinen Lippen des ſeltſamen Gaſtes im Salon der 
Hofräthin von Mola verzogen ſich ein ganz klein wenig — und 
die ſchwarzen flammenden Augen ruhten mit einem Ausdrucke 
auf ihrem Geſicht, der ſie die ihren ſenken ließ. 

„Verächtlich?“ wiederholte er eiskalt, „dazu hatten Sie auch 
keine Veranlaſſung, gnädige Frau.“ 

Dann verneigte er ſich tadellos und ging. 


Ein junger Kunſttiſchler ſei dieſer Strom, erfuhr ſie ſpäter 


auf Umwegen, aber er verkehre nicht viel in ſeinen Kreiſen, 
näher kenne man ihn nicht. Er ſitze nach der Arbeitszeit daheim 
bei ſeiner Familie anſtatt ſich mit den Andern zu vergnügen, 
Vater und Kinder — die Mutter ſei todt — ſchienen einander 
ſchwärmeriſch zu lieben, und im Uebrigen habe der alte Muſi⸗ 
kant den bekannten Bettelſtolz, ehe der einen Menſchen etwa um 
Geld und Wohlthaten anſpreche, verhungere er lieber bei 
lebendigem Leibe. Das ſei ausgemachte Sache. 

Dieſer Stolz mochte auch dazu beigetragen haben, daß der 
alte Mann ſo bereitwillig auf die Pläne der beſorgten Hofräthin 
eingegangen war, und ſie dankte im Stillen Gott für dieſen 
Stolz des Muſikanten, der ihr, ohne daß ſie von ſeinem Daſein 
eine Ahnung gehabt, in die Hände gearbeitet hatte. Eins ſtand 
feſt, ſie hatte ihr Ziel erreicht. Zwiſchen ihr und ihrem Sohne 
war ſeit jener uns bekannten Unterredung nie wieder ein Wort 
über den ſtreitigen Punkt gefallen, und mit größter Befriedigung 
bemerkte die Hofräthin, daß Siegfried ſich mit einem förmlichen 
Feuereifer in ſeine Arbeit verſenkte, und jede freie Minute be⸗ 
nutzte, um nur bei ſeiner Oper ſitzen zu können, die denn auch 
von Tag zu Tage anwuchs. Das bleiche und nervöſe Ausſehen 
des jungen Mannes ſchrieb ſie auf Rechnung ſeiner geiſtigen 
Ueberanſtrengung. Sie hoffte, er ſolle ſchon wieder friſch und 
wohl werden, wenn das geſteckte Ziel erreicht, die Kompoſition 
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zierhauſe des zweiten Garderegiments der feierlicheu Vereidigung 
der Rekruten der Garniſonen Berlin, Spandau und Lichterfelde 
bei. Das nach Tauſenden angeſammelte Publikum begrüßte den 
Kaiſer mit brauſenden Hurrahrufen. Bei der Feier war auch 
die ſchwediſche Marine⸗Deputation zugegen. 

— J. J. M. M. der Kaiſer und die Kaiſerin haben von 
heute ab ihre Winterreſidenz im Königlichen Schloſſe zu Berlin 
genommen. 

— Der Kaiſer ſowie die Kaiſerin Friedrich haben die von 
Profeſſor Raſchdorff vorgelegten Bauzeichnungen zur Errichtung 
des Mauſoleums an der Friedenskirche zu Potsdam, ſowie die 
von Profeſſor R. Begas entworfene Modellſkizze zu dem Grab⸗ 
mal Friedrichs III. genehmigt. Das Denkmal wird aus edelſten 
karrariſchen Marmor gebildet. i 

— Prinz Heinrich von Preußen, der, wie ſchon gemeldet, 
geſtern Nachmittag aus Kiel hier eintraf, wird mehrere Tage 
hier verbleiben. — Zum Beſuch am hieſigen Hofe treffen morgen 
früh der Prinzregent von Braunſchweig, der Erbgroßherzog von 
Sachſen⸗Weimar, der Herzog und die Herzogin von Aoſta und 
der Großfürſt⸗Thronfolger von Rußland, letzterer aus Kopen⸗ 
hagen, ein. Der ruſſiſche Thronfolger wird vorausſichtlich am 
Donnerſtag ſeine Reiſe nach Petersburg fortſetzen. Der Prinz⸗ 
regent von Braunſchweig wird ſich von Berlin zunächſt nach 
Dresden begeben, um daſelbſt eine Kur zu gebrauchen. 

— In Potsdam fand geſtern die Leichenfeier für den ver⸗ 
ſtorbenen Erbprinzen Viktor von Schönburg-Waldenburg ſtatt. 
Die Trauerverſammlung beſtand außer den Angehörigen des 
Verblichenen aus Offizieren der Garniſonen Potsdam und Berlin. 
Im Auftrage des Kaiſers wohnte Flügeladjutant Oberſtlieute⸗ 
nant Freiherr von Biſſing der ernſten Feier bei. Auch Prinz 
Friedrich Leopold war zu derſelben erſchienen. 

— Gegenüber der Mittheilung, daß Se. Maj. der Kaiſer 
an die ſtädtiſchen Behörden Berlins zu Händen des Herrn 
Oberbürgermeiſter von Forckenbeck ein Dankſchreiben betreffend 
die Begas'ſche Brunnen-Schenkung gerichtet hat, iſt das „Deutſche 
Tagebl.“ in der Lage, die ganze Nachricht für erfunden zu er⸗ 


klären. — Die Sache iſt die, daß vom Kultusminiſter ein 
Schreiben eingegangen iſt, welches die Brunnen-⸗Angelegenheit 


betrifft. 

— Das Standbild Kaiſer Wilhelms J., welches die konſer⸗ 
vativen Parteien für den Miniſter von Puttkamer in Silber 
haben anfertigen laſſen, iſt nunmehr vollendet. Auf einem vier⸗ 
ſeitigen, mit abgeſtumpften Ecken ausgeführten ſchwarzen Mar⸗ 
morpoſtament, welches mit reicher Silberverzierung geſchmückt 
iſt, ſteht die Figur des Kaiſers im Interimsrock, auf eine 
Säule geſtützt, im linken Bein ruhend. Die Haltung drückt den 
Moment aus, in welchem der Kaiſer einen Vortrag entgegen⸗ 
nimmt. Das Poſtament, welches von vier ſtark hervortretenden 
Konſolen geſtützt wird, zeigt auf der Vorderfläche erhaben das 
Wappen der Familie von Puttkamer, darunter eine Tafel, welche 
die Worte enthält: „Dem treuen Diener des Kaiſers und Königs 
Robert von Puttkamer ſeine Freunde im Reichstage und Land⸗ 
tage.“ Die drei übrigen Hauptflächen enthalten die Namen der 
Geber. Die Höhe des ganzen Werkes beträgt 85 Zentimeter. 

— Die Palaſtdame der Kaiſerin Auguſta Gräfin Hacke 
hat einen Schlaganfall erlitten und liegt in Koblenz ſchwer 
krank darnieder. Die Gräfin beging am Montag ihren 76. Ge⸗ 
burtstag. 

— Profeſſor Dr. v. Gneiſt beging heute ſein 50jähriges 
Doktorjubiläum, aus welchem Anlaß ihm zahlreiche Auszeichnun⸗ 
gen und Ehren zu Theil wurden. Miniſter von Goßler über⸗ 
reichte dem Jubilar im Auftrage des Kaiſers den Stern zum 
Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe. Der Großherzog von Baden 
verlieh ihm das Komthurkreuz mit dem Stern vom Orden des 
Zähringer Löwens. Unausgeſetzt gingen Deputationen von Uni⸗ 
verſitäten, gelehrten Vereinen im Hauſe des Gefeierten aus 
und ein. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner geſtrigen Sitzung be— 
ſchloſſen, den Anträgen Hitze-Lohren zu dem Geſetzentwurf 
betreffend Abänderungen und Ergänzungen der Gewerbeordnung 
(Arbeiterſchutzgeſetzgebung), ſowie den vom Reichstage angenom⸗ 
menen Reſolutionen betreffend die Beſchränkung der Kinderarbeit 
außerhalb der Fabriken und Veranſtaltung einer Enquete betreffs 
des ſogenannten Normalarbeitstages die Zuſtimmung zu ver⸗ 
ſagen und ebenſo die Anträge Biehl-Ackermann betreffs Abän⸗ 
derung der Gewerbeordnung (§ 100 e) wie die Anträge Lieber⸗ 
Hitze wegen Abänderung der Gewerbeordnung (Sonntagsarbeit) 
abzulehnen. 

— Eine in Leipzig zum Geburtstage des verſtorbenen 
Kaiſers Friedrich erſchienene Parteiſchrift „Saul und Jonathan“ 
iſt wegen Majeſtätsbeleidigung konfiszirt worden. 


vollendet, und der erſte Schritt zum Ruhme zurückgelegt ſei. 
Dann ſollte ſich Siegfried auf einer Reiſe nach Italien gründlich 
erholen, und alle thörichten Träume würde er dann von ſelbſt 
hinter ſich laſſen. Eins that ihr jedoch bitter weh. Es lag in 
dem ganzen Begegnen Siegfrieds ihr gegenüber ein indirektes 
Ablehnen, er zog ſich in der letzten Zeit mit faſt ängſtlicher 
Scheu von ihr zurück, mied ſo viel als nur irgend möglich ihre 
Nähe, und entzog ſich in faſt verletzender Weiſe ihren Zärtlich⸗ 
keiten, die er nicht mehr erwiderte. Es war überhaupt etwas 
Fremdes zwiſchen Mutter und Sohn getreten, ein Schatten ſtand 
zwiſchen Beiden, und Frau von Mola, die den genialen, mit 
geiſtigen und körperlichen Vorzügen von der Natur förmlich 
überſchütteten Jüngling abgöttiſch liebte, litt unter dieſer Zurück⸗ 
weiſung ſeinerſeits, aber ſie ſchrieb dieſe Kälte weniger dem in 
ſeiner Liebe beleidigten Jünglinge, als vielmehr dem in ſeinem 
Willen gehinderten Mola'ſchen Trotzkopf zu. War doch ihr 
verſtorbener Gatte ganz der gleiche Charakter geweſen. Er hatte 
nie durch Worte, immer nur durch Kälte und eiſige Zurück⸗ 
haltung ſein Mißfallen an irgend welcher, ihm nicht ſympathiſchen 
Handlung ſeiner Gemahlin zu erkennen gegeben. Aber ewig 
hatte er doch nicht getrotzt, und ſo meinte ſie, würden auch bei 
Siegfried der Dickkopf endlich weich werden. 

Endlich war die Kompoſition fertig. Siegfried von Mola 
hatte ſie ſelbſt zu ſeinem Gönner, dem gefeierten Dramaturgen 
getragen, und dieſer feinen Protegé in der herzlichſten Weiſe 
empfangen. Er war ſchon von vorn herein überzeugt, daß das 
Werk ein gelungenes ſei, denn er hatte eine ſehr hohe Meinung 
von der Begabung ſeines Schützlings. Siegfried von Mola 
dagegen ſtand abwehrend von dieſer Ueberzeugung Olliverias, er 
theilte dieſe Anſichten über ſeine eigene Unfehlbarkeit keineswegs, 
und bat in ſehr trockener Weiſe den Verfaſſer des Operntextes, 
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— Die geftern eröffneten Bezirkstage für unterelſaß 15 
Lothringen haben Huldigungstelegramme an Se. Majeſtät 
Kaiſer erlaſſen. das 

— Die Berliner Sternwarte theilt mit, daß du 
Entgegenkommen des Staatsſekretärs des Reichspoſtamts u. 
nächſt ein anſehnlicher Fortſchritt in der einheitlichen geitte) 
lirung ermöglicht werden wird und zwar für alle inrich 
Reichspoſt⸗ und Telegraphengebiets, welche Fernſprech⸗ Ein 
tungen beſitzen. Der Ingenieur Mayrhöffer hat Einri 
erfunden, durch welche das Fernleitungsnetz zur Richtigha iger 
von Uhren bei den Abonnenten in vollkommen weden 
und für den Fernſprechbetrieb ſelber nicht im mindeſten ft g 
der Weiſe verwendbar wird. Dem genannten Techniker 1 10 
Einfügung dieſer Einrichtungen in die Fernſprechanlagen tige 
hiernach auch die Eröffnung von Abonnements für die Aue 
haltung der Uhren der Fernſprechabonnenten geſtattet wor! 1 
Ein ſolches Abonnent wird nicht nur die Richtighaltung le = r 
Uhr bis auf die Minute verbürgen, ſondern zuglei lung 
ſorge des Unternehmers für die ordnungsmäßige Inſtandhallt 
und den regelmäßigen Aufzug der Uhr ſichern. 


— Der Kreuzer „Schwalbe“ geht heute Abend nach cz 


fibar in See, um an der Blokade theilzunehmen. des 
— Wie verlautet, iſt die ſchleunige Indienſtſtellung . 
Aviſos „Blitz“ für die Blokade der oſtafrikaniſchen Küfte ver ine 
— Das Emin Paſcha⸗Komitee hält am Sonntag hier ene 
Plenarſitzung ab, in welcher Oberpräſident von Bermigfen 
bereits mitgetheilten Beſchlüſſe des nordweſtdeutſchen Ausſcht 
perſönlich vertreten wird. g 


„Ki ee 
— In dem zu Freiburg i. B. verhandelten Sozialisten 1 


prozeß wegen Einſchmuggelung verbotener Schriften au 


Schweiz und Theilnahme an einer verbotenen Verbindung ze 
gtagte! 
n fte“ 


Montag Abend das Urtheil geſprochen. Zwölf der Ange 
erhielten 2 Wochen bis 4 Monate Gefängniß, 3 wurde 
geſprochen. 


Ausland. 
Nom, 20. November. 
heute aus Monza hier eingetroffen. 


N 
Paris, 20. November. In dem heute ſaugehabten Zu N 


zwiſchen Andrieux und Guyot wurde Erſterer leicht an de 
verwundet. 

London, 19. November. Die Königin begab 
ihrer Ankunft in Port Viktoria an Bord der Jacht, wo je . 
Kaiſerin Friedrich und die Prinzeſſinnen herzlichſt begt 
Kurz vor 2 Uhr trafen die hohen Herrſchaften in Windjor 
wo vor der Station eine Ehrenkompagnie der Grenadielh m 
aufgeſtellt war. In der Begleitung der Königin Biktorid 
ſich der kaiſerlich deutſche . 
Prinz von Wales war der Kaiferin Friedrich bis Vliſf 
entgegengereiſt. gg 

Kopenhagen, 19. November. Die Feſtlichkeiten aug hend 
laß des Regierungs⸗Jubiläums des Königs fanden heute hir 
mit einem Feſtball ihren Abſchluß, welchen die ſämmtlichen pie 
glieder der Königlichen Familie, die Fürſtlichen Ga ir 
Miniſter, die Mitglieder des diplomatiſchen Korps, die j 
Deputationen des preußiſchen Ulanen-Regiments und egen 
ſchen Dragoner⸗Regiments, deren Chef der König iſt, ſome et 
tauſend andere geladene Gäfte beiwohnten. Die en der 
begann mit einigen muſikaliſchen Aufführungen; dann folg det 


Ball, an welchem ſich mit Ausnahme der Königin un ilie 


Prinzeſſin Waldemar alle Mitglieder der Königlichen 7 
ſowie alle Fürſtlichen Gäſte betheiligten. — Der Gro 
Thronfolger von Rußland hat ſeine Abreiſe von hier 
nächſten Mittwoch feſtgeſetzt. riet? 
Kairo, 18. November. Aus Abu Ahmed find KO aber 
angekommen, welche melden, daß die Derwiſche beſchloſſen h 


auf Jebel Selſileh, welches 30 Meilen nördlich von Aſſua „ 


legen iſt, vorzurücken. Eine Hälfte des 1. Bataillons des 5 
ſchen Regiments hat Befehl, am Donnerſtag nach Aſſua 


zugehen, um das nach Suakim gehende ſudaneſiſche enge Bi 


abzulöſen. Sobald alle nach Suakim beorderten Verſtä 


die Laufgräben zwecks Verdrängung des Feindes au 
Stellungen, erfolgen. 
New⸗York, 17. November. 
glied des Kongreſſes für den Staat New-⸗York, iſt zum Ge 
der Vereinigten Staaten in Madrid ernannt worden. 


daſelbſt angekommen ſind, wird wahrſcheinlich ein 2 feine 


Provinzial- Nachrichten ſunlche 
88 Biſchofswerder, 19. November. (Konzert.) Unter perſlanen 
Leitung ihres Dirigenten gab geſtern die Kapelle des vierten 


—t„— —  — — ul 
das Werk nur erſt zu prüfen, ehe er lobe. Er ſelbſt war, ef 
weges zufrieden mit ſich, obgleich er fein beſtes Können eing zac 
hatte, weil ihm an dem Erfolge dieſer Arbeit Alles lag 

es doch ſchon eine alle ſeine Kollegen zum Neid reizen 5 nl 


be⸗ 
zeichnung, daß Olliveria ſeinen Text einem ſo zunge jung. 


kannten Muſiker anvertraut hatte, und wollte ſich doch 
Künſtler dieſes Vertrauens gern würdig zeigen. 


Olliveria war augenblicklich nicht in der Lage, die ja! z 


vorzunehmen, verſprach aber, das im Laufe des Tag l 1 


thun, und begab ſich dann in Begleitung des jungen ae 


dem Theater, wo ſoeben eines feiner Luſtſpiele d 


wurde. rte 


0 
Am folgenden Tage ſuchte der Dichter des Opernten die 
„Margitta“, das Manufkript dieſer Oper unter dem 
elegante Wohnung des jungen Komponiſten auf, an 
jedoch nicht daheim und bat nach kurzem Beſinnen den e 
ihn der gnädigen Frau zu melden. Er betrat den ER 
Hofräthin Mola, die ihm erwartungsvoll entgegenel 
wenig verlegen, und ſie durchſchaute ſehr bald, daß 
Kompoſition nicht recht zufrieden war. Nach einigen e 
Redensarten ſprach er das auch unumwunden aus. 


' 
er 
inleitenden 


an, 
„Dieſe Oper darf in ihrer gegenwärtigen Geſtalt 1 ni, 


geführt werden!“ entſchied er ſehr beſtimmt. „ lte 
das geworden, was fie nach meinem Willen werden ſo aber fl 
würde zwar ganz entſchieden keine Ablehnung erleben, ründen 
wäre noch viel weniger geeignet, Siegfrieds Ruhm zu 4 oder in 
und das ſoll fie. 
einem Jahre aufgeführt wird, er mag ſie noch en 
nehmen, und ich will ihm mit meinem Rathe zur Sei olgt) 
(Fortſetzung f f 


ſich 1 ; 


Mr. Perry Belmont, 5 N 


fun 
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Mir liegt nichts daran, ob ſie d vo- 


3 find b 
Der König und die Königin f 
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ighaltung 1 


Botſchafter Graf Hatzfeld ingen f 


Regimeneg aus Thorn ein Konzert im Hotel Concordia. Das Konzert 
le ſehr aan beſucht. Die Kapelle ſpielte vorzüglich und fand 
f haften Beifall, sr 
1 raudenz, 19. November. (Typhusepidemie). Auf der Feſtung ſind 
As gröhere Bel Soldaten am Typhus erkrankt. Die Rekruten des 14. 
1 iments ſollen deshalb in die Baracke des Schießplatz in Gruppe ver⸗ 
gt und dort weiter ausgebildet werden. (Geſ.) 
N arienwerder, 20. November. (Jugendliche Durchbrenner.) Geſtern 
acht verlangten die 13 Jahre alten Knaben Stanislaus Laskowski und 
an Rochowski aus Poſen Logis beim Gaſtwirth Herrn Moſer hier⸗ 
Da letzterer annahm, daß ſie noch ſchulpflichtig ſeien, machte er 
Polizeibehörde Anzeige und es ergab ſich bei dem Verhöre, daß die 
aben ihren Eltern aus Furcht vor Strafe entlaufen ſind und ſich zu 
em Onkel nach Skarlin i. Pomm. begeben wollten. Die jugendlichen 
teißer wurden, da fie völlig legitimations⸗ und mittellos iind, vor⸗ 


— — 


nm 


* 


1 
. 
de 


wann => 


fi 

Ns 

hi Haft gebracht. 
e 


A 

U 

0 Marienburg, 19. November. (Ein ſchwerer Unglücksfall) ereignete 
erd 


X S 


r am Sonnabend. Ein hieſiger Pferdehändler brachte eine Koppel 


. vom Bahnhof; in der Langgaſſe wurde eines der Thiere ſcheu, 
1 hne ſich auf und ſchlug aus, wobei es eine vorbeipaſſirende Frau 
8 an den Kopf traf, daß das Gehirn der Bedauernswerthen blos 
” | legt wurde. An dem Aufkommen der Frau wird gezweifelt. 

0 Dirſchau, 19. November. (Die Enthüllungsfeier) des Denkmals für 


je in Jahre 1866 in dem Lager bei Dirſchau und Lunau geſtorbenen 
! Aneibtichen Krieger findet am 2. Dezember auf dem Friedhofe in 
j mau ſtatt. Am 2. Dezember Nachmittags 2 Uhr marſchirt der Krieger⸗ 

I An, dem ſich der uniformirte Kriegerverein anſchließt, geſchloſſen mit 
5 Fi Ngendem Spiel und wehender Fahne nach Lunau ab, wo um 3 Uhr 
1 1 Enthüllung des Denkmals mit einer Anſprache erfolgt. Wie wir 
e en, werden die Arbeiter der hieſigen Maſchinen⸗Bauanſtalt von A. P. 
u 85 ſich mit ihrer Fahne an dem Zuge betheiligen und trifft zu 
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m em Weiheakt auch eine Deputation öſterreichiſcher Krieger: und Vete⸗ 
Nen-Bereine, ſpeziell aus Auſſig ein. Die Kriegervereine aus den 
Aacburſedten werden bei dieſer Feier durch Deputationen gleichfalls 
eten fein. (Dirſch. Ztg.) 

15 Danzig, 20. November. (Vom Schlage gerührt.) Eine ältliche 
. au wurde beim Eſſentragen auf dem Langenmarkt vom Schlage gerührt 
ie verſtarb auf dem Transport zum Lazareth. 

Elbing, 19. November. (Verſchiedenes.) Herr Kommerzienrath 
au hat der Stadt eine Dampfſpritze geſchenkt, die ca. 9000 Mk. 
e, Von welcher großen Bedeutung dieſes Geſchenk für unſere Stadt 
[ läßt ſich leicht ermeſſen. — Unſer Stadttheater wird am nächſten 

untag nach langer Verwaiſung wieder eröffnet werden. 
bing, 18. November. (Landwirthſchaftliche Darlehnskaſſen.) In 
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Ar urch die letzte Ueberſchwemmung ſchwer geſchädigten Niederung wird 

u bung des Perſonal⸗Kredits die Bildung von Raiffelſenſchen Dar⸗ 

j Vol aſſen, welche ſich im Kreife Schlochau, ſeit mehreren Jahren durch 
n N früheren Landrath Dr. Scheffer eingeführt, auf das Beſte bewährt 


Sangeſtrebt. Der Central-Verein Weſtpreußiſcher Landwirthe hat 
ache in die Hand genommen, und gegenwärtig bereiſen der Vor⸗ 
I e Herr von Wuttlamer - Gr. Plauth und der General- Sekretär 
ede Nomierath Dr. Delmer = Danzig das Gebiet, um die Bewohner mit 
1 N Zielen und dem Zweck der Kaſſe bekannt zu machen. Geſtern fand 
997 dieſem Behufe in Altfelde eine Verſammlung ſtatt, und die Anweſen⸗ 
„erklärten ſich zum größten Theil bereit, einer Raffeiſen'ſchen Kaſſe beizu⸗ 
m Es wird beabſichtigt, 14 Ortſchaften zu einer Kaſſe zu vereinen, 
deren Verwaltung je ein Mitglied der zugehörigen Ortſchaften theil⸗ 
in en hat. Für die ganze Niederung find vier Bezirksklaſſen in 
Jo cht enommen. Als Grundſtock zur Bildung der Kaſſen ſollen 
f Da k. erforderlich fein, und wie verlautet, ſoll ſich die Kreisſpar⸗ 
* des Elbinger Landkreiſes bereit erklärt haben, dieſe Summe zur 
ſelügung zu ſtellen. Es darf das Unternehmen ſonach als geſichert an— 
Gehen werden. 5 
dep; bing, 20. November. (Verſchiedenes.) Die Dammbauten in dem 
lete bei Nogat können, jo weit ſolche für dieſes Jahr projektirt 
jetzt in der Hauptſache als vollendet betrachtet werden. Die am 
7 tigen Ufer auf weite Strecken ausgedehnte Erhöhung und Ver: 
1 arbeit der Dämme, namentlich auch die umfangreiche Pflaſterungs⸗ 
„ elt bei Halbſtadt, haben, wie die „Nog.⸗Ztg.“ berichtet, ihren Abſchluß 
funden. Auch am Jonasdorfer Bruch ſind die Wiederherſtellungs⸗ 
biotzelten vollendet. Gegenwärtig wird noch der alte Damm bei Jonas⸗ 
vir verſtärkt und erhöht, welche Arbeit in wenig Tagen ihr Ende finden 
* e. Einen gräßlichen Tod fand, wie die „Elb. Ztg.“ berichtet, heute 
1 N mittag in der Dampfhechelei auf Ziegelwerder der Gr. Wunderberg 
ige wohnhafte 18 Jahre alte Schloſſer Wilhelm Tietz von hier. Der: 
erf war beim Auflegen eines Riemens von der Welle an der Bluſe 
erbt und mehrere Male um die im Gange befindliche Welle geſchleu— 
16% worden. F. erlitt hierbei einen Beinbruch und eine jo ſchwere 
i Vehirnerſchütterung, daß er nach einer Stunde ſeinen Geiſt aufgab. Der 
„ unglücte war ein geſchickter Arbeiter und der Miternährer feiner 
en alten Eltern. — Ein hieſiger Fleiſchermeiſter hatte 2 Kölner 
ein, aulooſe erworben. Vor einigen Tagen trifft nun die Nachricht 
MA daß die eine feiner Nummern 15000 Mk. gewonnen hat. Trotz 
u echſuchens ſämmtlicher Taſchen und Papiere, Nachfragen bei Freunden 
lejp ekannten iſt es demſelben bis jetzt nicht möglich geweſen, den Ver⸗ 
der der Looſe zu ermitteln. Vermuthlich wird der Gewinnſt nun in 
Kollekte verbleiben. . ü 5 
das Königsberg, 20. November. (Verſchiedenes.) Die Fahrſtraße über 
N ln aff iſt wieder eisfrei, ſodaß Dampfer wieder unbehindert paſſiren 
N nen. — „Die luſtigen Weiber von Windſor“ haben in den letzten 
ie nicht nur in unferem Theater, ſondern auch im proſaiſchen Leben 
Rei ufführung erfahren. Ein Kommis in einem Geſchäft der Alten 
Auerbahn hatte ſich in der Perſon eines ſchmucken Mädchens ein Lieb: 
un erkoren. Schlag zehn Uhr Abends traf man ſich im Thorweg 
die das Schäferſtündchen begann. Man berieth ernſtliche Dinge über 
iu Zukunft, denn was lag näher, als ſich das gegenſeitige Verſprechen 
a en, vereint in den großen Hafen der Ehe einzulaufen. Bis dahin 
zu „das Verhältniß ein ungetrübtes und glückliches, als die Erkorene 
Geli t geringem Schrecken eines Tages die Bemerkung machte, daß ihr 
der ebter feine Augen nicht nur auf ſie allein, ſondern noch auf ein an⸗ 
gleich zm gegenüber wohnendes Mädchen geworfen hatte, mit der er 
cla s geheime Zuſammenkünfte pflegte. Der Durſt nach Rache, 
andlbarer Rache erwachte in dem Herzen der Betrogenen. Schon am 
ü hen Tage ſuchte ſie und fand Gelegenheit, ſich mit ihrer Rivalin in 
& Mdung zu ſetzen. In den ſchrecklichſten Farben ſchilderte ſie den 
der rakter des ehrloſen, wortbrüchigen Mannes, und entwarf ein Bild 
lobt ukunft, welche auch dem anderen Mädchen bevorſtehe. Rache ge⸗ 
e nun auch die andere Geliebte und das Komplott war geſchloſſen. 
„Weiten Mädchen fiel die Aufgabe zu, den jungen Mann zum 
erte ezvous im Thorwege zu beſtellen, während die Andere ihn dabei 
lichen, ſollte. An einem der nächſten Abende ging die komiſch - phan- 
© Oper auf der Bühne des Thorweges vor ſich. Während der 
int ann ſich gerade in Liebesbetheuerungen erging, hörte er plötzlich 
er ſich: „Treuloſer, Ehrloſer, Mörder meines Herzens!“ wie eine 
tg ſtand mit den bligenden Augen die alte Liebe vor ihm und — 
Ein ete ihm eine eiskalte Flüſſigkeit über den Kopf, ſo daß er im wahren 
an 115 des Wortes „begoſſen“, ſchleunigſt das Weite ſuchte. Zu Hauſe 
wi gen men, gab der erſte Blick in den Spiegel dem jungen Mann Ge⸗ 
eine eit, daß nicht nur feine Geſichtshaut, ſondern auch ſeine Wäſche 
die tiefblaue Farbe zeigten, aus der nur ſeine Augen unheimlich wie 
wittelles N hervorblitzten. Nach angeſtellter Unterſuchung er⸗ 
gem te er, daß er mit einer ehörigen Blauextrakt⸗Douche Bekanntſchaft 
icht hatte, von deren irkung er ſich erſt nach ſtundenlangem 
einen befreien konnte. Noch mehrere Tage hindurch bildete der „durch⸗ 
mit file junge Mann die Zielſcheibe der Witze feiner Kollegen, die er 
N run iller eſignation über ſich ergeben laſſen mußte. — Ein Opfer der 
Fol Hu Der in der Magiſterſtraße wohnhafte Töpfer S. war in 
fit des Genuſſes von Branntwein ſeit Längerem an Dilirium tremens 
da NE und tobte in feiner Wohnung mehrere Tage hindurch derartig, 
und eine Familie, ſowie auch die anderen Bewohner des Hauſes Tag 
1 hol acht keine Ruhe hatten. Geſtern Morgen mußte der Revierbeamte 
N Flehen, der den Tobenden mit Hilfe mehrerer Männer, die ihn 
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uf Nie längs der Straße trugen, nach der Polizeiwache bringen ließ. 
j kenordnung des Arztes ſollte der Mann alsbald nach dem ſtädtiſchen 
im Pollbauſe gebracht werden, derſelbe verſtarb indeß ſchon um Mittag 
Tat Valtzeigewahrſam. Das Opfer feiner Trunkſucht war erſt 28 Jahre 
„ zwei Der | erſtorbene hinterläßt eine Frau und ein Kind im Alter von 
„Fe Jahren. — Beim Frühstück zu fterben — dieſes Schicksal hatte 
8 Koh Vormittag um elf Uhr ein biefiger in der Schönbergerſtraße 
A." wodder Herr Namens H. Derſelbe hatte vortrefflich geſchlafen, ſetzte 
bWohlgemuth zum Frühſtückstiſch und begann auch im beſten Wohl⸗ 


ſein mit gutem Appetite von den Speiſen zu genießen, die ihm an⸗ 
ſcheinend ſehr wohl ſchmeckten. Grade wollte der Herr wieder einen 
Biſſen zum Munde führen, als ſich ſein Haupt plötzlich vornüber neigte 
und er bewußtlos vom Stuhle ſank. Erſchreckt eilte die Herrn H. 
gegenüberſitzende Gattin hinzu, und der Ausdruck der Geſichtszüge ihres 
Mannes veranlaßte ſie, ſchleunigſt einen Arzt kommen zu laſſen. Als 
dieſer anlangte, fand er nur noch eine Leiche. Ein Schlaganfall hatte 
dem Leben des genannten Herrn plötzlich und ſchmerzlos ein Ende be: 
reitet. 

Aus Oſtpreußen, 20. November. (Ernennung.) Der Regierungs⸗ 
rath Frhr. v. Patow in Schleswig, bisher dem Oberpräſidenten von 
Schleswig⸗Holſtein beigegeben, iſt zum Ober-Regierungsrath und Stell: 
vertreter des Regierungs-Präſidenten in Gumbinnen ernannt worden. 

(Danz. Ztg.) 

Von der ruſſiſchen Grenze, 19. November. (Die ruſſiſche Militär⸗ 
verwaltung) hat in Suwalki im Laufe des vergangenen Sommers 20 
neue Kaſernen erbauen laſſen. In der Stadt und in der Umgegend 
liegt mehr denn eine Diviſion Soldaten. 

Mohrungen, 19. November. (Jagdreſultate.) Am Freitag fand 
im Beſtendorfer Wald Faſanenjagd ſtatt, bei welcher ca. 50 Faſanen, 
ebenſoviel Haſen und 1 Fuchs erlegt wurden. Bei einer am Tage vor⸗ 
her in der Gehlfelder Forſt abgehaltenen Treibjagd wurden 3 Rehe und 
7 Haſen geſchoſſen. 

Heydekrug, 19. November. (Beſtrafte Unfläthigkeit.) Das hieſige 
Schöffengericht verurtheilte in ſeiner letzten Sitzung drei halbwüchſige 
Burſchen, weiche einen Lehrer auf dem Spaziergange mit unfläthigen 
Redensarten überhäuften, zu einer Gefängnißſtrafe von 8 bezw. 5 
Tagen. (E. 8.) 

Mogilno, 19. November. (Todtſchlag. Auffindung eines Skeletts.) 
Am 17. ds., früh 5¼ Uhr, geriet) der Voigt B. in Myslontkowo mit 
dem Stalljungen K. daſelbſt in einen Streit, welcher damit endigte, 
daß K. eine Hacke ergriff und damit auf den B. dermaßen einhieb, daß 
Letzterer nach 3¾ Stunden verſtarb. K. ergriff hierauf die Flucht, 
kehrte aber nach einigen Stunden wieder zurück, um ſich die zurück⸗ 
gelaſſene Kopfbedeckung zu holen. Bei dieſer Gelegenheit wurde er von 
dem inzwiſchen herbeigeeilten Gendarmen feſtgenommen und befindet er 
ſich gegenwärtig im Juſtizgefängniß. — Vor einigen Tagen fand ein 
12 jähriger Knabe beim Bedecken einer Kartoffelmiete in der Nähe der 
Dorfſtraße zu Glogowiee ein mit Erde nur wenig bedecktes Menſchen⸗ 
ffelett. Die demnächſt vorgenommene gerichtliche und ärztliche Unter⸗ 
ſuchung ER ih daß die Leiche ſchon ca. zehn Jahre in der Erde ge⸗ 
legen habe. 

Obornik, 19. November. (Ueber den Unglücksfall auf der Warthe) 
geht der „Poſener Zeitung“ folgende Mittheilung zu: „Der Perſonen⸗ 
verkehr zwiſchen beiden Warthe-Ufern bei Obornik wurde ſeit dem 10. 
November l. J., an welchem Tage ein Theil der in dieſem Frühjahr 
hergeſtellten Pontonbrücke des Eistreibens halber abgefahren werden 
mußte, bis zum heutigen Tage durch einen Ponton vermittelt, der zwi— 
ſchen beiden Theilen der ſtehengebliebenen Brücke mittelſt eines überge- 
ſpannten Taues herüber und hinüber gezogen wurde. Geſtern Nach⸗ 
mittag, als es bereits dunkelte, wurde der Zudrang der theilweiſe ange— 
trunkenen Leute zur Ueberfähre ſehr ſtark und dieſe drängten trotz aller 
Anſtrengungen des aufgeſtellten Fähr- und Aufſichtsperſonals in über⸗ 
großer Zahl in den Fährkahn. Als nun noch zwei Männer nach dem 
Abſtoßen des Kahns von oben herab in denſelben hineinſprangen, kenterte 
der Kahn und die Inſaſſen fielen ins Waſſer. Nur den energiſchen 
und aufopferungsvollen Anſtrengungen des Fähr⸗ und Wärterperſonals 
iſt es zu danken, daß, ſoweit ſich hat feſtſtellen laſſen, alle Inſaſſen bis 
auf einen 14 Jahre alten Jungen haben gerettet werden können.“ 
Fc / /c cc 


CTofkales. 
Thorn, 21. November 1888. 

— (Huffbmiede- Prüfung.) Unter dem Vorſitz des Herrn 
Kreisthierarzt Stöhr fand geſtern hier bei Herrn Schmiedemeiſter E. Block 
die letzte diesjährige ſtaatliche Prüfung für Hufſchmiede ſtatt. Derſelben 
unterzogen ſich der Schmiedemeiſter Marian Lewandowski aus Brieſen 
und der Schmiedegeſelle Stefan Sarnowski aus Thorn. Beide beſtanden 
mit „gut“. 

2 (Goldene Hochzeit.) Die Rentier Schülke'ſchen Eheleute 
hierſelbſt begingen geſtern im beſten Wohlſein und im Kreiſe ihrer 


Kinder, Verwandten und Freunde die ſeltene Feier der goldenen 
Hochzeit. Eine Deputation des Magiſtrats, beſtehend aus den Herren 


Stadträthen Geſſel und Lambeck, übermittelte dem Jubelpaare die herz⸗ 
lichſten Glückwünſche der Bürgerſchaft. f : 

— (Tiefbau⸗Berufsgendſſenſchaft.) Das Schiedsgericht für 
den die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen umfaſſenden Bezirk I der Tiofbau⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft iſt wie folgt zuſammengeſetzt: Vorſitzender: Kirſch⸗ 
ſtein, Königl. Regierungsrath in Königsberg i. Pr; ſtellvertretender Vor⸗ 
ſitzender: Pierſig, Königl. Regierungs-Aſſeſſor in Königsberg i. Pr.; 
Beiſitzer: Reinhold Kappis, Ingenieur und Bauunternehmer in Danzig, 
Oskar Kriewes, Zimmermeiſter in Thorn, Friedrich Kühn, Maurerpolier 
in Kl. Mocker bei Thorn, Paul Jeuthe Maurerpolier in Kl. Mocker bei 
Thorn; ſtellvertretende Beiſitzer: Otto Bomborn, Ingenieur in Danzig, 
L. Degen, Maurermeiſter und Bauunternehmer in Thorn, Guſtav von 
Bergen, Ingenieur in Inowrazlaw, Guſtav Polensky, Bauunternehmer in 
Brieſen, Vottfried Ahland in Elbing, Albert Sylveſter in Birglau bei 
Thorn, Friedrich Bittelleid, Töpfergeſelle in Ragnit, Friedrich Roſe, Töpfer⸗ 
geſelle in Ragnit. i IE 

— Gandwerker⸗Verein.) Der Verein hält morgen im Ver⸗ 
einslokale eine Generalverſammlung ab. 

— (Oper.) Erſtes Gaſtſpiel der Poſener deutſchen Oper: „Lohen⸗ 
grin“, Große Oper in 3 Akten von Richard Wagner. — An einer kleinen 
oder mittelmäßigen Bühne eines von Richard Wagner's gigantiſchen Ton⸗ 
dichtungen zur Aufführung zu bringen, iſt ein mehr oder weniger großes 
Wagniß, das ganz nie gelingt. Die Anforderungen, welche dieſe Ton⸗ 
werke an die ganze Aufführung, an die Leiſtungsfähigkeit des Sänger⸗ 
perſonals wie an die des Orcheſters und nicht zuletzt an die Inſcenirung 
ſtellen, ſind derartige, daß die Direktion einer mittleren Bühne ſelten im 
Stande iſt, denſelben einigermaßen gerecht zu werden. Wir wollen damit 
nicht ſagen, daß es ſich an einer nicht großen Bühne verbietet, dieſes 
oder jenes Werk des berühmten Bayreuther Tondichters aufzuführen. 
Wagners Muſikdramen erfüllen ihre reformatoriſche Kunſtmiſſion immer⸗ 
hin, wenn ſie auch nicht mit der allerdings wünſchenswerthen Vollkommen⸗ 
heit infcenirt werden; fie laſſen an einer mittleren Bühne den hohen 
Geiſt ihres Schöpfers wenigſtens ahnen. In unſeren bieigen theater⸗ 
liebenden Kreiſen vernahm man es mit Freude, daß die deutſche Opern⸗ 
Geſellſchaft vom polniſchen Theater in Poſen zu ihrer Eröffnungs⸗ 
vorſtellung die Oper, Lohengrin“ wählte. Die Wagner'ſche Muſikrichtung 
hat auch hier in Thorn eine große Anzahl Verehrer und zudem iſt, 
ſoviel wir uns entſinnen, von den Tondichtungen Wagner's hier noch 
keine aufgeführt worden; „Lohengrin“ war alſo für uns eine Novität. 
Daß das Theater, wie es der Fall war, ausverkauft ſein würde, konnte 
man daher mit ziemlicher Sicherheit vorausſehen. Die zunächſt liegende 

rage, ob die Aufführung von Erfolg war, können wir nicht jo ohne 
Weiteres mit Ja oder Nein beantworten. Der Erfolg eines Stückes iſt 
naturgemäß in der Hauptſache dadurch bedingt, daß das Stück voll auf 
die Zuhörer einwirkt. Um einzuwirken, muß ein Werk verſtanden 
werden, und die Wagner'ſche Muſik iſt bekanntlich ſo ſchwer verſtändlich, 
daß dem großen Publikum das eigentliche Verſtändniß für dieſelbe 
abgeht. Dieſe Wahrnehmung konnte man auch bei der geſtrigen 
„Lohengrin“-Aufführung machen: ein erheblicher Theil der Zuhörer ſtand 
der Muſik total fremd gegenüber und vermochte nicht, den Geiſt und 
den Charakter derſelben zu erfaſſen. Auf die übrigen Zuhörer wirkte 
die Oper tief und nachhaltig und ihnen gewährte ſie den hehren 
Genuß, den Alle, welche in das Weſen der Wagner ſchen Muſik einge⸗ 
drungen find, hochzuſchätzen und zu würdigen wiſſen. Die Aufführung 
ſelbſt trug im Ganzen das Gepräge des Unvorbereiteten, was ſich daraus 
erklärt, daß Proben zwiſchen dem Opernperſonal und dem Orcheſter nicht 
ſtattfinden konnten. Trägt man dieſem Umſtande Rechnung, jo muß 
man dem verhältnißmäßig guten Zuſammenwirken beider Theile immer⸗ 
hin noch Anerkennung zollen. Beeinträchtigt wurde die Geſammt⸗ 
aufführung leider durch den Chor, der in erſter Linie viel zu ſchwach 
war. Dieſer Mangel trat wiederholt ſcharf hervor, namentlich zu An⸗ 
fang des zweiten Aktes, wo ſich in die herrliche Muſik des Brautchors 
die Mißtöne eines überlaut ſchreienden Choriſten miſchten. Die Haupt⸗ 
partieen der Oper wurden nicht ſämmtlich gleichwerthig ausgeführt. 
Die ſympathiſchſte Aufnahme fand die eue der Partie der Ella, 
Fräulein Agnes Winter Holder-Egger. Sie beſitzt einen Sopran 
von ſchönem Wohlklang und großer Ausdrucksfähigkeit und wurde 
den hohen Anforderungen ihrer Partie geſanglich und ſchauſpieleriſch 
gerecht. Dem Tenor des Herrn Dr. Wilhelm Stigler, welcher den 


Lohengrin gab, konnten wir geſtern noch keinen rechten Geſchmack 
abgewinnen; figürlich erwies er ſich für ſeine Partie kaum geeignet. 
Einen vortheilhaften Eindruck machte in Geſang und Spiel Herr 
Direktor Winter (Friedrich von Telramund). Auch der Baß des Herrn 
Herrmann (Heinrich der Vogler) wirkte recht gut. Fräulein Amelie Taſſy, 
Ortrud, ſang befriedigend, ihr Spiel war aber zu affektirt. Lob gebührt 
dem Inhaber der Partie des Heerrufers, Herrn Walldorf, welcher über 
eine ſonore, volle Baßſtimme verfügt; ſein Geſang war vorzüglich. — 
Wenn wir ſchließlich der Inſcenirung noch erwähnen, ſo können wir die⸗ 
ſelbe als eine den Anſprüchen genügende bezeichnen. — Wir wollen 
hoffen, daß dem mittelmäßigen Erfolge, den die Opern⸗Geſellſchaft mit der 
geſtrigen „Lohngrin“, Aufführung errang, größere und ungetheilte folgen. 

Für Sonnabend ſoll, wie wir hören, die Aufführung der Oper „Die 
Hugenotten“ von Meyerbeer in Ausſicht genommen ſein. 

— Das Schüler⸗Konzert), welches bereits morgen, Donnerſtag, 


ſtattfinden ſollte, muß wegen plötzlicher Erkrankung einiger Kräfte ver⸗ 


legt werden; doch dürfte die Verzögerung nur einige Tage währen; den 
genauen Termin werden wir dann mittheilen. 

— (Herr Profeſſor Nürnberg) giebt auf mehrfach geäußerten 
Wunſch morgen im „Victoria⸗Saal“ noch eine Soiree, die unwider⸗ 
ruflich letzte. 

— Geſitzveränderung.) Das den Muſiklehrer Schapler'ſchen 
Erben gehörige in Kl. Mocker belegene Gartengrundſtück iſt im Wege 
des freihändigen Verkaufs in den Beſitz des Wallmeiſters Hacker über⸗ 
gegangen. 

— (Die erſten Winterfreuden) find namentlich unſerer Ju⸗ 
gend, die ſich ſchon mit vollſtem Eifer den ſelben hingegeben hatte, bis auf 
Weiteres verſagt. Durch die plötzlich eingetretene vom Regen begleitete 
mildere Witterung ſind die Eisbahnen zerſtört worden und hat das 
Schlittſchuhlaufen vorläufig ein Ende. 

— (Einſtellung der Pendelzüge.) Nachdem der Trajekt⸗ 
dampfer ſeine Fahrten wieder aufgenommen hat, ſind die zwiſchen dem 
Hauptbahnhof und Bahnhof Thorn⸗Stadt verkehrenden ſogenaunten Pendel⸗ 
züge eingeſtellt worden. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 25 Perſonen, darunter 
ein taubſtummer Bettler. . 

— Gugelaufen) iſt ein kleiner ſchmarzbrauner Hund. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— (Gefunden) iſt ein Stubenſchlüſſel in der Bacheſtraße. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Winde⸗ 
pegel betrug 0,40 Mtr. — Die Schifffahrt iſt bereits wieder im Gange. 
Die Dampfer „Weichſel“ und „Neptun“, welche im hieſigen u lagen, 
haben ihre Fahrten fortgeſetzt. Angekommen iſt Dampfer „Mazur“. 


f Mannigfaltiges. 

Guben, 19. November. (Poeſie und Proſa.) Zwei Schüler der 
hieſigen höheren Lehranſtalt, welche einigen Damen vom Theater ihre 
Anerkennung durch Blumenſpenden und nach Patſchouli duftende 
e doux ausgedrückt hatten, ſind aus der Schule ausgewieſen 
worden. 

Hamburg, 19. November. (Millionen⸗Transport.) Die „Börſen⸗ 
halle ſchreibt: Mit dem am Donnerſtag nach Buenos Ayres abgehenden 
Dampfer „Porto Alegre“ werden ſeitens der Hamburger Filiale der 
deutſchen Bank fünf Millionen Mark in Gold, vielleicht auch mehr, 
Bode Die Sendung beſteht vermuthlich nicht durchweg aus deutſchem 

olde. 


(Zum Berliner Poſtdiebſtahl.) Die deutſche Bank macht 
bekannt, daß die bei dem großen Berliner Poſtdiebſtahl abhanden ge⸗ 
kommenen 1 Million Lire italieniſcher Rente ihr wieder vollzählig ein⸗ 
gehändigt worden iſt. 

(Eine zweite Schönheits-Konkurrenz.) Luſt und 
Qual der Schönheitswahl, die ſich die Preisrichter in Spaa ein⸗ 
gebrockt, läßt die unternehmende Herrenwelt in Turin nicht 
ruhen; es fol auch Turin feine Schönheits - Konkurrenz 
haben, und zwar ſoll das eine Trutz- Konkurrenz werden, 
weil in Spaa keine Italienerin preisgekrönt wurde, wo 
doch nach der Meinung der Turiner, die auch weit und 
breit getheilt werden dürfte, die Schönheit der Italienerinnen 
eine weltbekannte Thatſache ſei. Das Turiner Komitee wird 
ſich aus Schönheitskennern von Fach, nämlich aus Künſtlern 
und Malern zuſammenſetzen; die Preiſe ſollen auch bedeutend 
größer ſein wie die in Spaa, und ſo ſteht ein Wettbewerb von 
vielverſprechenden Dimenſionen in Ausſicht. 


Verantwortlich 
für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 
für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner he 


Fonds: feſtlich. 


Ruſſiſche Banknoten 209—10 | 209 —25 
Warſchau 8 Taggne J 2085020860 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 18777. 101-801 101-90 
Polniſche Pfandbriefe 5%, . 60-80 61—10 
Polniſche Liquidationspfandbriefſfe 54—80 55 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % “ Nr 101—% | 101—30 
Deſterre Pfandbriefe 3% lo se ae» 101—% 101-20 
eſterreichiſche Banknoten ... 167-3016740 
Weizen gelber: November⸗-Dezember. . . 178-2517850 
e , ner TOR IR 
loko in Newyorf . . 2 2 2 0 2 000000. 1106-825 110875 
Roggen: lol „15 4— IHR 05 
November⸗ Dezember 152-5015320 
Dezember J 9113 
April Moa. 11 11 
Rüböl: November⸗Dezembeeeeee er 4 60— 59—20 
/ / ac WDD—I0N 08-60 
Spiritus April 
lied 34—10 34 
70er November⸗Dezembe n 33—80 33-90 
70er April⸗Mai 5—701 35-90 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


W 20. November. Spiritus bericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 54,50 M. Br., 54,00 M. Gd., —,.— M 
bez., loko nicht kontingentirt 35,00 M. Br., 34,50 M. Gd., —,.— M. 
bez., pro Novbr. kontingentirt 54,50 M. Br., 54,00 M. Gd., —.— M. 
—,— pro Novbr. nicht kontingentirt 35,00 M. Br., 34,25 M. Gd. 
—,— M. bez., pro „ Ba Ponknegert 55,50 M. Br., M. 
Gd. —,— M. bez., pro Nopbr.⸗März nicht kontingentirt 35,00 M. Br., 

vr M. Gd., —,— M. bez., Frühjahr kontingentirt —,— M. Br. 
—,— M. Gd. —,.— M. bez., Frühjahr nicht kontingentirt 37,75 M. Br. 
37,25 M. Gd., —,— M. bez., Mai⸗Juni kontingentirt —,.— M. Br. 
—— M. Gd. —,— M. bez., Mai⸗Juni nicht kontingentirt 38,25 M. 
Br., 37,50 Gd., —,.— M. bezahlt. 


Meteorolo iſche Beobachtungen in Thorn. 


Windrich⸗ 
tung und | Bewött,) 
Stärke 


a Wr 10 
+ 2 BWE 10 
E 29 8 10 


Morgen Donnerſtag 
Wurſteſſen 
von 6 Uhr Abends 

A. Kotschedoff, Mocker. 


Datum Bemerkung 


20. Novbr. 


21. Novbr. 


bei 


BR EN 5 


Geſtern Nachmittag entſchlief ſanft 
nach kurzem aber 1 Leiden 
meine innig geliebte Frau, unſere 
gute Mutter und Schwiegermutter 


Maria Hanke 


im 61. Lebensjahre. 
Gr.⸗Mocker, 21. November 1888. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 

die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Freitag 
Nachmittag 3 Uhr ſtatt. 


Geſtern früh 4½ Uhr entſchlief f 
ſanft zu einem beſſeren Leben unſer 
einziges geliebtes 


Gretchen 


im Alter von 1 Monat und 17 Tagen. 


Dies zeigen tiefbetrübt an 


Mocker, 21. November 1888 
L. Kinezewski und Frau. 
Die Beerdigung findet Donnerſtag 
den 22. Nachm. 3 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe aus hatt, 


Polizeiliche eee 

Die hieſige Weichſel⸗Dampferfähre wird 
von heute ab bis auf Weiteres wieder bis 
8 Uhr Abends im Betrieb ſein. 

Thorn den 20. November 1888. 


Die Polizei-Verwaltung. 


Meine Leihbibliothek 


it unter annehmbaren Bedingungen zu 
verkaufen. Louise v. Pelchrzim. 


Standesamt Thorn. 


Vom 11. bis 17. November ſind gemeldet: 
a. als geboren: 
1. Martha Helene, T. des Steuermanns 
Andreas Geſikowski. 2. Olga Paula, T. 
des Bäckermeiſters Karl Seibicke. 3. Ge org 
Paul Friedrich, Sohn des Regierungsbau⸗ 
meiſters Arthur Scheerbarth. 4. Stanis⸗ 
laus, S. des Arbeiters Michael Kedzieja. 
5. Alma Selma Eliſabeth, T. des Schneider⸗ 
meiſters Johann Panſegrau. 6. Grethe 
Henriette Selma, des Schuhmacher⸗ 
meiſters Bernhard Trenkel. 7. Laura, T. 
des Schloſſers Karl Heldt. 8. Joſeph, S. 
des Arbeiters Martin Kühn. 9. Unben. 
S. des Feldmeſſers Guſtav Rathmann. 10. 
Nero Martha, T. des Arbeiters Johann 
Isband. 11. Willy Theophil, S. des Friſeurs 
Julius Sommerfeld. 12. Hertha Toni, T. 
des Kaufmanns em Leiſer. 13. Otto 
Wilhelm Guſtav, 5 Arbeiters Guſtav 
Kompf. 14. ng: & des Arbeiters Louis 
Barſchat. 15. Anna Gertrud, Tochter des 
Maſchinenheizers Theodor Rieſter. 16. Oskar 
Wilhelm Karl, S. des Vizefeldwehels Lud⸗ 
Braun. 17. Helena, T. des Droſchken⸗ 
be itzers Seien Romatowski. 

als geſtorben: 
4. unden Wuthſchafterin Amalie Leh⸗ 
mann, 38 J. 10 M. 27 T. 2. e 
Hand Zehie geb. Beit, 37 FJ. 17 T. 3 
ulda Auguſte, T. des Arbeiters Leopold 
Sn 2 M. 8 T. 4. Adolph 11 
des Arbeiters Otto Lapinski, 1 M. 20 T. 
5. Hermann, S. des verſtorb. Kaufmanns 
Markus Aptekmann, 5 J. 10 M. 12 T. 6. 
üſilier a: Kugul ee Albrecht, 
3% Füſilier Martin 
S ae 22 8. 7 M. 8. Oskar, 
des Buchbindermeiſters 5 Wede⸗ 
kindt, 1 J. 11 M. 27 T. 9. Todtgeb. un⸗ 
a S. 10. Unben. S. des Feldmeſſers 
uſtav Rathmann, 1 T. 11. Louiſe Bertha, 
T. des Arbeiters Ernſt Klemp, 4 J. 11 M. 
5 T. 12. Unverehel. Hoſpitalitin Eliſabeth 
Voß, 72 1 M. 1 T. 13. Arbeiter der 
dinand eber, 69 J. 8 M. 27 T. 
N Rudolph Auguſt Werner, 81 J 5 
k. 3 T. 15. Arbeiter Ignatz Jankowski, 

28 5 5 70 
zum ehelichen Aufgebot: 
12 Arbeiter Georg Wilhelm Kelm zu 
Budzkowo und Emilie Dumke zu Podſtolitz. 
2. Knecht Heinrich Chriſtian Friedr. Schulze 
und Emilie Marie Dorothea Hiſtermann, 
beide zu Nettelbeck. 3. Arbeiter Anton 
Jakob Okroz zu Gowin und Eliſabeth 
Miotke zu Dargelau. 4. Oberlazarethgehülfe 
e Wilhelm Gotthilf Poedtke und 
lara Olga Agnes Zemke. 5. Kutſcher Jakob 
Kwiatkowski und Theophila Margarethe 
Krajniewski. 6. Arbeiter Karl Chriſtoph 
Kühn und Emma Wruck, beide zu Sieben⸗ 
ſchlößchen. 7. Arbeiter Gottfried Auguſt 
Fenske zu Sokolitz u. Wilhelmine Henriette 
Kiewel zu Lindenwerder. 8. Arbeiter Julius 
Guſtav Adolph Krampitz und Emilie Buda 
eiſe. 9. Bureaugehilfe Auguſt Wilhelm 
einrich Forth u. Franziska Elwina Laura 
Ludwig. 10. Arbeiter Gottlieb Chriſtian 
Friedrich Stendel und Auguſte Emilie 
Handt, beide zu Roſenthal. 11. Klempner 
aul Guſtav Hermann Queitſch und Adele 
. Amalie Ganskopf, beide zu 
autenburg. 12. Arbeiter Johann Friedrich 
Wilhelm uſch zu Pinnow und Johanna 
A Hauſchke zu Kernwitz. 13. Arbeiter 
oſeph Johann Hoffmann und Katharina 
Anna Krieſe, beide zu Abbau Vandsburg. 
14. Arbeiter Guſtav Rudolph Koelm zu 
Lubza und Ottilie Juſtine Scharmer zu 

Czarnun. 
d. ehelich ‚find verbunden: 
1. Metalldreher Johann Heinrich Friedrich 
Oldach mit Klara Daneu Hollatz. 2. Kauf: 
mann Nathan Levy zu Poſen u. Cella Ida 
Cohn zu Thorn. 3. 51 8 Louis Her⸗ 
mann Grunwald mit Martha Helene Bitt⸗ 
kowski. 4. Reg. Baumeiſter Paul Hermann 
eo zu Fürſtenwalde mit Anna Karoline 
Eliſabeth Oloff zu Thorn. 5. Arbeiter 
Franz Spymanskimit Pauline Auge ange 
6, Bureau » Borjteher Johann Alexander 
Kuſikowski zu Mocker mit Valeria Marianna 
Katarzynski zu Thorn. 


Montag den 26. Novpbr. d. J. 
Vorm. 10 Uhr 
werden auf dem Grundſtücke des Schmiede⸗ 
meiſters Herrn Ploszinski, Fiſcher⸗ Vorſtadt 
134a, hierſelbſt verſchiedene Möbel, wie 
Kleiderſchränke, Sopha u. ſ. w., 
an demſelben Tage 

um 11 Uhr Vorm. 
84 Stück Bauholz, welche diesſeits auf 
dem Holzplatz des Schneidemühlenbeſitzers 
Herrn Tilk untergebracht ſind, meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft 
werden, wozu wir Kaufluſtige hierdurch 
einladen. 

Thorn den 18. November 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Montag den 26. Novbr. 1888 
Vormittags 9 Uhr 
ſollen im Brückenkopf verſchiedene Ab⸗ 
bruchsmaterialien als: 8 Haus⸗ und 21 
Stubenthüren, 10 zweiflüglige und 30 vier⸗ 
flüglige Fenſter, diverſe Scharten⸗ pp. Fenſter, 
5 Kachelöfen, 1290 kg altes Eiſen, 75 kg 
Blei, 400 kg Gußeiſen, 45 ke Zink⸗ und 
10 ke Eiſenblech, 144 Sandſteinkonſolen, 
1 gußeiſerne Säule, 500 Facadenverzierungen 
(Kacheln), 200 Dachſteine (Biberſchwänze) 
und 720 ebm Ziegelbrocken pp. unter den 
an Ort und Stelle bekannt zu machenden 
Bedingungen öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. 


Königliche Fortifikation Thorn. 
Jwaugsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Bierzgel— 
Mühle, Blatt 1, auf den Namen der 
Beſitzer Friedrich und Rosine 
geb. Blum-Aswald’schen Ehe⸗ 
leute eingetragene zu Bierzgel Mühle 
belegene Mühlengrundſtück 
am 10. Dezember d. Is., 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 4 verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt mit 42,34 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 21,75,70 
Hektar zur Grundſteuer, mit 225 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch- 
blatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 3. Oktober 1888. 
Königliches Amtsgericht. 


24 7 
fes St 


HERZOG 
Dtad. M. —.85. 


MRYS Wu Soffkracen 


offkragen sind keine Papierkragen, 


denn sie sind mit wirklichem Webstoff vollständig überzogen, haben 
also genau das Äussehen von Leinenkragen; sie erfüllen alle Anfor- 
derungen a an a Haltbarkeit, Billigkeit, Eleganz der Form, bequemes 
5 Sitzen und Passen. 


FRANKLIN LINCOLN B 
Dtad. M. —. 00. Ptzd. M. 


jeder Kragen kann eine Woche lang getragen werden. 


Bereits über 1 Million dieſen Herbſt verſandt. 


Die Maienblume des Caplandes. 


Freesia refracta alba. 


Unter dieſem Namen Haben wir jetzt ein Zwiebelgewächs in den Handel gebracht, 


welches das aufmerkſamſte Intereſſe eines jeden Blumenfreundes verdient. 


Prachtvoll 


wohlriechend ſind die weißen unzähligen Blütentrauben, ihr Duft iſt köſtlicher und inten⸗ 


ſiver als der der feinſten Orchideenblumen. 


Während des Winters im Zimmer kultivirt, 


duften ſie das ganze Zimmer aus und der Blumenfreund wird entzückt ſein von den 


lieblichen Freeſien. 
vom Dezember bis April. 


Je nachdem man ſie pflanzt, 
Will mankſie in's⸗Freie haben, jo pflanze man die Knollen 
aus und bedecke die Stellen etwas gegen Froft. 


ca. 6 Stück in einen Topf, blühen ſie 


Die Blumen erſcheinen im Mai und 


werden auch hier das Auge des Blumenfreundes auf ſich lenken. 
Wir empfehlen die Anſchaffung dieſes wirklich ſchönen Gewächſes und beſtelle man 


Ae en ⸗Anweiſung bei 


ſofort. 
Stück Zwiebeln zu 


k 


155 Sendung ee ee erlaſſen 
8 


2.—, 100 Stück 15.— 


Zur Weihnachtszeit empfehlen wir angetriebene, pee auch blühende Freeſien 


in Töpfen und verſenden ſolche raue: 


Topf Mk. 3.—. 


Preisliſte über diverſe zur Herbſtpflanzung geeignete Stauden und Knollen, ſowie 


Hyaeinthen, Makartbouquets gratis und 


Ee 


ch bin zur erat 
ſchaft beim Königl. Land⸗ 
ann Amtsgericht hierſelbſt zu⸗ 
gelaſſen. Mein Bureau be⸗ 
findet ſich Kulmerſtr. 308, im 
Hauſe des Herrn Blum. 
Thorn den 21. Novbr. 1888. 


Jacob, Nechtsanwalt. 


Tonlos 


arbeitende Singer⸗-Nähmaſchinen in den 
eleganteſten Ausſtattungen zu anerkannt 
billigen Preiſen mit fünfjähriger Garantie 
empfiehlt 


J. F. Schwebs, Bäckerſtr. 166. 


Alte Maſchinen werden in Alte Maſchinen werden in gahlung genommen. genommen. 


ar 
4 Verlobungs- u. Vermählungs-, it ä 
Geburts- u. Todes- Anzeigen n 
ifertigt sauber und schnell 4 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


De WAGNER 
“=  Dtzd.-Paar M. 1.20 


Thorn: 


Gedoppelte Stehkragen. 
Neues System, gesetzlich geschützt! 
Kein Ausfranzen an den Kanten 
mehr! 


SCHILLER. 


GOETHE. 
Vordere Höhe ca. Vordere Höhe ca. 
5 Cm. 4½ Cm. 
Dtzd. M. —.90. Dtzd M. 


NB. Man verlange 


und achte 
gedruckte 


genau 


Fabriklager von Mey’s Stoff kragen in 


F. Menzel, Max Braun, 
oder direct vom 


Versand- Geschäft MEY & ED LICII, Leipzig-Plagwitz. 


mr 


Neueste Facons: 


Konisch geschnittener Umlegekragen. 


—.80. Umschlag 7½½ Cm. breit. 


Mey’s Stoffwäsche 


auf die jeder Schachtel auf- 


Fabrik - Marke. 


Vorzüglich für ausgeschnittene 
Hemden passend, 


Bu 


Dtzd. M. —.85. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


—— ER — — — äüä—ꝗ— M — — —ü——äũʒ 


franko. 


Gebrüder Braitmaier, Erfurt. 


Handels - Gärtnerei, e Handlung. 
Bouquet- und Kranzmanufaktur. 
2 . in eo: DIR u. Gräser. 


 echnungsformulare| 


% und ½ Bogen 


mit und ohne Firma 


fertigt schnell und billigst die 


1 Dombrowski-" „Buchdruckerel. 


Winter-Trikt-Tallen ze 


das Stück von Mk. 2,25 an, 
empfiehlt in großer Auswahl 


M. Jacobowski Nachf., 
Neuſt. Markt. 


Einen großen 5 
g n Sünfefedern 
a wie ſie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich noch ab⸗ 
zugeben und verſende Poſtpackete 


9 Pfd. Netto à Mk. 1,40 pro Pfd. 


gegen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 


10 ſendung des Betrages. — Für klare 
Waare garantire und nehme, was 
nicht gefällt, zurück. 


Rudolf Müller, Sonn. 


Anin erſul- 
Mu ſchmaſch inen. 


Deutſches Reichs⸗Patent Nr. 32259. 
Ueberraſchend in ihren Leiſtungen, unent⸗ 
behrlich für jeden Haushalt, emfiehlt 


A. Seefeld, Gerechteſtr. 127. 
W Scqhmerzloſe 
Zuhn-OGperationen, 
Rünſtliche Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306,7. 


Empfing geſtern 120 friſch⸗ 
geſchoſſene ſtarke 


Hasen. 


A. Mazurkiewicz. 
Ein gut erhaltenes Einſpänner⸗ 
I) nd Y * 
Kutſchgeſchirr 
wird preiswerth zu kaufen geſucht. Näheres 
bei — Granke, Boithalter. _ 


Vorzüglich fort 
gut ſitzende = Korſetts 
empfehlen Geschw. Rn, 


2 2 Lehrlinge 


verlangt Rudolph Hesselbein. 


2 Lehrlinge 


per ſofort oder zu Neujahr ug 
E. Block, Schmiedemeiſter. 
eine Mittelwohnung, 1 Treppe, ift auf 
Es Kl.⸗Mocker, von ſogleich zu beziehen. 
Auskunft bei R. Liebchen, Neuſtadt 231. 
Kleine freundliche Wohnung 
per 1. Dezember zu miethen geſucht. Offerten 
sub. F. 25 an die Expedition erbeten. 


Bache 49 1 möblirtes Zimmer und 


Kabinet, mit auch ohne 
Penſion, zum 1. Dezember zu vermiethen. 


1 größere Wohnung mit Balkon, 1 Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe vermiethet zum 
1. Oktober R. Uebrick, Bromb. Vorſt. 


Ein Wohnung von 2 Ihn, nebſt Zubehör 


von ſogleich z. verm. Brückenſtr. 227. 


Eine Wohnung vom 1. Dezbr. zu verm. 
Preis 55 Thlr. Gerechteſtraße Nr. 99, 1 Tr. 


N Möblirte Zimmer zu vermiethen. 
Gerberſtraße 287. 


Ein möblirtes Zimmer zu vermiethen 
Gerechteſtr. 129 l. 


Möbl. Zim. n. Kab. ſof. z. verm. Baderftr. 71. 
Ein möbl. Zimmer Tuchmacherſtraße 174. 
Möbl. Zim. n. K. u. B. z. v. Bankſtr. 469. 


8 
Z—- TE EN . TEE N EEE 
9 
2 
wi 


Krankheitshalber muß das 


Achüler-Concert 


werden. 
auf einige Tage Er od ki. 


2 
Den 23. II. 7 Uhr: 


Instr. UI III. 


Viktoria- Saal. 


Heute Donnerstag 
giebt 


Prof. Nürnberg 


ſeine letzte 1 
Soirée 


m. zu ermäßigten 10 W, fn 
1. Platz 1 Mk., 2. Platz 60 haben 
vorher bei Seren Duszynski zu ha 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
Aufang 8 Uhr. 


Hildebrandt’s Restaurant 
“Täglich 
Flucki u. Eisbein, 


ackerbrän 
„Hack 1 Sof: 51 


Restaurant b. Wins 
Bache Nr. 4 
Stamm⸗ Abendbrot 


Heute ute Abend: — 

2 Haſenbraten. 4 
Nadine 8 Biere 

Katharinenſtr. 1. 


Douuerſtag Abend 6 
2 Bratwurst 7 
mit Sauerkraut. 
Es ladet ergebenſt ein 
Donnerſtag d. 22. 5. M. Ads. en. 
Großes Wurftelt 


Hierzu ladet ergebenſt ein 


M. Borowiak, Bäckerſtr⸗ a 


Heute Boge! 


Abends 6 Uhr: 
er, g 
BGWrütz⸗, Blut 
und Leberkwurſt 
empfiehlt Sehe 
Bun- -Anſchlugs⸗ 
Formulare 


find zu haben. 


€. Dombrowski, Buchdruckerel 

re 

Thorner Marktpreilt 
niedr. 5 


Aale 
Zander 
gehte = 
arſche 
Schleie 


Bleie 
Krebje . 


Mid... 
. A r | 
piritus — 


Täglicher Kalender, 


Benennun Prei 
5 K 2 4 
Weizen 100 Kito] 1700 1 60 
Roggen „ 1359 13 50 
Gerſte 5 4 50 1300 
Hafer „ 12 50070 
Lupinen Pr 5 50 10 00 
Wicken 5 9006.7 
hä Gch 5 5 2 6 

« 7 2 6 
Erbſen „ 1300 — - 
Speiſebohnen weiße 1 50 5 
Kartoffeln 2 % 0 05 
Mohrrüben . 1 Kilo] — 10 
Mbit d. Keule Mn 900 — 0 
bei ech m 70 

Kalbfleiſch.. 4 7 
Schweineſleiſch 5 5 2 00 
Geräucherter Speck. „ 80 90 
en: h 80 40 
butter 4 80 00 
En ? S 55 7 
arpfen 1 Kilo 7 

pf 1 0 
— 10⁰ 
— 10 
Er Pe 
501 | 
725 
— 
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\ 
\ 


& 

D S 

1888. 8 8 8 5 
8 8 85 
8.8 

November — 30.4 
25 26 27 — 6 

Dezember. — — — 1 m 
234 14 250 
9 1011 2¹ 9 
1617 18 28 — 
23 24 25 - 
3031 — b 

N 1889. i 105 

a nua — — 1 

8 1811 
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